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Die neue deutſche 
Regierung. 


Der Reichspräsident empfing am Dienstag 
in Gegenwart des Reichskanzlers Dr. Luther 
die Abgg. Marz (Zentrum), Dr. Scholz (Deut⸗ 
ſche Volkspartei), Erkelenz, Koch, Dr. Haas von 
Bu Demokraten und Abg Leicht (Bayeriſche 
olkspartei). Der Reichspräſident hielt eine 
ürze Anſprache, in der er auf den Ernſt der 
age hinwies und die Notwendigkeit betonte, 
ſo ſchnell wie möglich jetzt ein Kabinett zu 
bilden. Er dankte dem Abgeordneten Koch 
nochmals für ſeinen Verſuch, die große Koali⸗ 
10 zu bilden, ſowie für ſeine Bemühungen 
m letzten Stadium der Kabinettsbildung und 
eilte mit, daß der Reichskanzler den Partei- 
führern einen Vorſchlag unterbreiten würde, zu 
em nun möglichſt ſchnell Stellung genommen 
werden ſoll. Die Not des Vaterlandes erfor- 
dere, daß die Reaſerungskriſe endlich been- 
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wit r 
z Fichminiſter“. 


gänzung dur 


I, 


NS an diefe Anſprache nicht. Ne 
de Die Parteiführer begaben ſich dann mit 
70 Reichskanzler Dr. Luther zur Reichskanzlei, 
555 ihnen der Reichskanzler ſeine Miniſterliſte 
orlegte, die ohne weitere Diskuſſion entgegen- 
nommen wurde. Die Liſte haben wir bereits 
geſtern veröffentlicht. e eee 
be Das Ernährungsminiſterium iſt noch nicht 
geht es wird wahrſcheinlich einen Miniſter 
eaten. der dem Zentrum naheſteht. Wenn 
Fol Beſetzung jetzt noch nicht erreicht werden 
lle, fo würde der Reichskanzler ſelbſt das 
iniſterium zunächſt verwalten. 


abinetts iſt 
le erſte. 0 

„Koch ift glücklich ausgeſchifſt, wofür der 
weiter rechtsſtehende Dresdener Bürgermeiſter 
Dr. Külz ins Innenminiſterium kommt. Er 


noch weniger befriedigend 


lol zum Beiſpiel kürzlich ohne Proteſt an 


em ſchwarz weiß ⸗ roten Rummel in Dresden 
teilgenommen haben. Ins Wirtſchaftsminiſte⸗ 


zum kommt ſtatt des angekündigten rheiniſchen 
Kankdirektors aus dem Zentrum ein weiterer 
Volksparteiler, von dem man für Kartell.“ 


bekämpfung, Preisabbau und Aenderung der 


| Zollpolitik nicht allzu viel Energie erwarten 


kann. Im Reichs wehrminiſterium bleibt — 
dirseblich auf geiſtliches Zureden des neuer⸗ 
198 Einfluß auf ihn gewinnenden Kollegen 
Brauns — der unmögliche Geßler als 
de er Dieſe Belaſtungen können durch 
n mokratiſchen Reichs finanzminiſter, der 
on ſeinen eigenen rechtsſtehenden Parteifreun⸗ 
in ungünſtig beeinflußt werden dürfte, und 
durch den republikaniſchen Reichsjuſtizminiſter 
nicht ausgeglichen werden. 8 
Die Rechtspreſſe, ſoweit fie nicht zu den 


ganz Rabiaten gehört, iſt daher auch nicht un⸗ 


jufrieden. Die „Deutſche Tageszeitung“ z. B. 


fordert dringlich eigentlich nur noch die Er« 
1 durch einen rechtsſtehenden Ernäh⸗ 
birleminiſter und will dann die weitere Ent⸗ 
wicklung dieſes Kabinetts „abwarten“. Obwohl 


wirklich unverantwortlich geweſen! 


— 


Wola bei Warſchau der Herd der furchtbaren Exploſionskataſtrophe. — Gegen 
50 Menſchenopfer. — Die Angehörigen der Opfer verſuchen mit Gewalt in das 
Spital einzudringen. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Kurz vor 12 Uhr mittags gelangte nach dem 
Sejm die Nachrſcht von einer ſchrecklichen Exploſſon, 
die in der Munitionsfabeit „Granat“, Brühlowſkaſte. 22 
(Wola) erfolgt iſt. Die Nachricht rief eine große 
Panik hervor. 5 ! 

Als die Berichterſtatter an der Unglücksſtätte an⸗ 
langten, bot ſich ihnen ein graufiger Anblick dar. Ein Be⸗ 
triebsgebäude ſtand in Flammen. Im Hofe wälzten ſich 
zahlreiche Opfer, vor Schmerzen laut winſelnd. Einige 
der Unglücklichen waren aus den Fenſtern in den Hof 
geſprungen, andere wieder durch den Druck hinaus⸗ 
geſchleuoͤert. Einſge Aerzte der Rettungsbereitſchaft 
waren gerade dabei, den Unglücklichen Verbände an⸗ 


zulegen. Nach Erteilung der erſten Hilfe wurden die 


Verletzten von den Wagen der Rettungsbereitfchaft ſowie 
von den Krankenkaſſenautos nach dem Spital gebracht. 

die wahren Urfahen der ſchrecklichen Kataſtrophe 
konnten bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. Die 
einen behaupten, daß es Kurzſchluß war, die an⸗ 


deren, daß eine Granate explodierte, die die 
Entſtehung des Feuers zur Folge hatte. das Feuer 
entſtand ſo plötzlich, daß in wenigen Augenblicken in 
dem Saale, in dem die Exploſion erfolgte, über 


fie die Regierung der „linken Mitte“ zuzählt (7), 
reſerviert ſie ihr doch offenbar Sympathien für 


Di ; ne | die Zukunft. 
Lutherke endgültige Miniſterliſte des zweiten 


Die Sozialdemokraten haben alle Urſache 
zu mißtrauiſcher Wachſamkeit gegen dieſe Re 
gierung. Die Ablehnung der Großen 
Koalition wird durch dieſe Miniſterliſte der 
Mittelparteien nachträglich nur gerechtfertigt. 
Neben ſolche Herren ein paar Sozialdemokraten 
zu ſetzen, die ihre Taten mitdecken ſollten, wäre 
m. 


Zur Mißwirtſchaft 
im Spiritusmonopol. 


Der Direktor des Monopols behauptet, daß 


alles in Ordnung ſei. 


In der geſtrigen Sitzung der Budgetbommiſſion 
gelangte die Interpellation des Abg. Kosmarin und 


Genoſſen zur Sprache, in der auf die geringen Einnah- 


men des Spieitusmonopols hingewieſen wird. Ueber 
die Interpellation haben wir bereits ſeinerzeit be- 
richtet. Abg. Rosmarin ergänzte die Interpellation 
durch eine Keihe von Einzelheiten, die darauf hin- 
weiſen, daß im Monopol eine große Miß wirtſchaft 
bereichen müſſe. Dieſer Miß wirtſchaft iſt es zuzu⸗ 
ſchreiben, daß das Monopol nur 172 Millionen Sl 
einbrachte und nicht wie voranſchlagt 400 Millionen. 

Der Direktor des Monopols Podkomorifi 


ſuchte die ODorwürfe zu enthräften und den Nachweis 
tion der P. P. ©. ſtatt. Es wurde eine Reihe von 


zu führen, daß im Spieitusmonopol — alles in befter 


Ordnung ſei. Die Urſachen der geringen Einnahmen 


ſeien in der Wirſchaſtsbriſe zu ſuchen. 

Ne wurde ſchließlich eine Kommiſſion, beſtehend 
aus 
ſuchen ſoll. 


ö feſtgeſtellt werden. 


Auslandspaß zu erhalten. 


erſonen, gewählt, die die Mißſtände unfer- | 


30 Arbeiter in lebende Fackeln verwandelt wurden. 
Im Spital in Wola ſpielten ſich grauſige Szenen 
ab. die Opfer ſind furchtbar verunſtaltet. Als ſich 
die Nachricht unter den Angehörigen der Verunglückten 
verbreitet hatte, ſtrömten diefe herbei, um die Opfer 
der Kataftrophe im Spital zu beſuchen. Da eine Polia 
zeikette das Spital abgeſperrt hatte, um das Einoͤrin⸗ 
gen der Maſſen zu verhindern, nahmen diefe gegen 
die Polizei eine oͤrohende Haltung ein. Um 1.30 Uhr 
nachmittags gelang es den Herbeigeftrömten, die po⸗ 


lizeikette zu durchbrechen. Das. Spitalperfonal hatte 


ſedoch zum Glück das Tor verbarrifadiert, Jo daß die 
Maſſen wieder zurück geoͤrängt werden konnten. 

Die genaue Zahl der Verletzten konnte noch nicht 
Man ſchätzt jedoch, daß gegen 
50 Perfonen der furchtbaren Kataſtrophe 
zum Opfer gefallen find. Ob ſich unter den 
Opfern auch Tote befinden, konnte Ihr Korrefpondent 
bis zur Stunde nicht in Erfahrung bringen. 

Ju erwähnen ift, daß vor einigen Tagen in einem 
Betriebe von „Granat“ im Fort „Legſonow“ ebenfalls 


eine Granatenexploſion erfolgte, der 3 Arbeiterinnen 
zum Opfer fielen. 1 a 


Linde will ins Ausland. 
Linde will angeblich wegen Krankheit ins Aus land 


Wie aus Warſchau gemeldet wied, hat der 
ehemalige Peäjident der Poſtſparkaſſe, Hubert 
Linde, Scheitte in die Wege geleitet, um einen 
f f Here Linde, der ſeiner⸗ 
75 wegen Möbräuche verhaftet und nach Hinter- 
egung einer Kaution in Höhe von 350000 Sl. auf 
freien Fuß geſetzt wurde, motiviert die Notwendigkeit 
der Erhaltung eines Aue lande poſſes mit Krankheit. 

Sollte dieſes Beginnen Lindes den Tatſachen 
enfiprechen, dann müßten alle Hebel in Bewegung 
geſetzt werden, um die Reiſe des ſchwer belaſteten 
Linde ins Ausland zu verhindern. 


Minifter Raczbiewicz ſieht nach 
der Ordnung in den Oftgebieten. 


Innenminiſter Naczkiewicz hat ſich zufammen mit 
dem Sekretär der Minderheitenſektion beim politiſchen 
Komitee des Miniſterrats, Zabierowſti, ſowie mit dem 


Inſpektor des Sicherheitsdienſtes Mackiewicz nach den 


Ostgebieten begeben. Die Reiſe ift als Inſpektion an⸗ 
zuſehen, da der Miniſter ſich an Ort und Stelle mit der 
Lage der Bevölkerung ſowie der Tätigkeit der Berwal⸗ 
tungsbehörden bekauntmachen will. 


Moraczewſki bleibt Miniſter. 
(Von unſerem Korreſpondenten) 5 
Geſtern fand eine Plenarſitzung der Sejm frak⸗ 


Fragen beſprochen, u. a. die Frage der Sparmaß⸗ 
nahmen im Kriegsminifterium und die des Gehälter ⸗ 
abbaus der Staats beomten. ö 

Die Frage des Kückkritts des Minifters Mo⸗ 
taczewjli wurde jedoch wider Erwarten nicht berührt. 


2 


Das politiſche Komitee tagt. 


Worüber mag es wohl beraten? 


Im Peäſidium des Miniſterrats fand geſtern 
eine Sitzung des politiſchen Komitees ſtatt. n der 
Sitzung nahmen auch die Sachverſtändigen Daſi⸗ 
zowſti, Löwenherz und Swierzynſki teil Den Vorſitz 
führte Miniſterpräſident Sbrzynſbi, der darauf hin ⸗ 
wies, daß er den Arbeiten des Komitees große 
Bedeutung beimeſſe. 5 

In der Sitzung wurde der Plan der weiteren 
Aebeiten beſprochen. Die nächſte Sitzung findet 
heute ſtatt. 


Der ungariſche Skandal wird 
im Parlament vertuſcht. 


Lärmſzenen. 


Die Parlamenteſitzung wurde mit einer Rede 
des Präfidenten eingeleitet, in der er die Franben- 
fälſchungen als eine der ſchwerſten Prüfungen An- 
garns ſeit dem Vertrag von Trianon und ols ein 
Attentat gegen die ungarische Nation bezeichnete. 
Dier dringliche Anfragen lagen vor, darunter die 
des Sozialdemobraten Peyer, in der ein 25gliedriger 
Parlaments ausſchuß verlangt wird, der alle Doll- 
machten haben ſoll, um den politischen Hintergrund 
der Franbenfälſchungen vollſtändig aufzuklären. Der 
Präſident hatte ſechs Abgeordneten, die zur Tages- 
ordnung ſprechen wollten, das Mort verwei- 
aert. Die Mehrheit des Hauſes billigte dieſes 
»Redeverbot für die Oppojition. Nach dieſer Der- 
gewaltigung erhob ſich in den Reihen der Oppoji- 
tion, namentlich bei den Sozialdemobroten, ein 
ungeheurer Lärm, fo daß längere Seit verſteich, 
ehe der Miniſterpräſident reden konnte. 

Als Bethlen die Sozialdemobraten beſchuldigte, 
die Affäre aufgebauſcht zu haben, rief ibm der ſo⸗ 
zialdemobratiſche Abg. Peidl zu: „Anverſchämter 
Derleumder!“ 

Bei dieſen Worten bricht im ganzen Hauſe ein 
ungeheurer Lärm aus.  Sahlreiche Abgeord- 
nete der Rechten wollen ſich auf die Sozaldemo⸗ 
beaten ſtürzen und werden vom Minſſterpröſidenten, 
vom Dolbswohlfahrts miniſter Daſe und andern mit 
Gewalt zurückgehalten. Der Präfidenf läutet un- 
unterbrochen, um ſich Gehöe zu verſchoffen, und 
richtet dann an Peidl die Frage, wen er mit ſeinem 
Swiſchenruf gemeint habe. Abgeordneter Peidl: 
Den Miniſterpräſidenten! Nun bricht der 
Lärm von neuem und mit noch größerer Gewalt 
aus, und es hal einen Augenblick den Anſchein, 
als ob es zu Tätlichkeiten kommen werde, doch 
werfen ſich die beſonnenen Elemente zwiſchen die 
aufgeregt ſchreienden und geftifulierenden Abgeord- 
neten, bis ſich ſchließlich der Lärm ein wenig legt. 
worauf der Präſident den Abgeordneten Peidl zur 
Ordnung ruft und dae Haus den Abgeordneten 
Peidl an den Immunitäts aus ſchuß verweiſt. 


Ein politiſcher Einbruch 
bei dem Abg. Dittmann. 


Wie der Berliner „Börſen⸗Kurier“ meldet, iſt bei 
dem ſozialiſtiſchen Abgeordneten Dittmann ein Einbruch 
verübt worden. Da Schriftſtücke entwendet wunden, 
vermutet man, dem Blatt zufolge, einen Diebſtahl aus 
politiſchen Gründen. i 

Die Vermutung, daß es ſich hier um einen poli⸗ 
tiſchen Diebſtahl handelt, hat guten Grund. Dittmann iſt 
bekanntlich der einzige noch lebende unter den vier 
ſozialdemoktatiſchen Abgeordneten, die während des 
Krieges mit den Kieler revolutionären Matroſen ver⸗ 
handelten. Er, der damals wegen angeblichen Hoch⸗ 
verrats zu einer langjährigen Freiheitsſtrafe verurteilt 
wurde, muß daher — fo haben die Auftraggeber des 
Diebſtahls offenbar gedacht — das beſte Material zu 
der Frage beſitzen, ob es wirklich den angeblichen 
„Dolchſtoß“ der Sozialdemokratie gegen das kämpfende 
Heer zugunſten des ſiegreichen fremden Imperialismus 
gegeben hat. 

Es wird ſich ja bald herausſtellen, ob die Ein⸗ 


brecher tatſächlich politiſch wichtiges Material erbeuteten. 


Um die Beilegung des ſchweizeriſch⸗ 
ruſſiſchen Streitfalles. 


Mach Meldungen aus Mos bau ſoll der ſchwei⸗ 
zeriſche Geſandte in Berlin ermächtigt worden ſein, 
mit dem Sſowjetbotſchafter Beſpr chungen über die 
Beilegung des ruſſiſch-ſchweizeriſchen Strei:falles 
zu eröffnen. i 


Lodbszee Vol te z elta no 


Don Emiliano Figueroa, 
der neue Präſident der Republik Chile. 


Auſſiſch- chineſijcher Swiſchenfall. 


Streitigkeiten über den Transport chineſiſcher 
Truppen auf der chineſiſchen Oſtbahn haben zu einem 
ernſten Kampf um die Verwaltung der Bahn geführt. 
Der ruſſiſche Generalkonſul in Charbin hat die Bezie⸗ 
hungen zu den chineſiſchen Behörden abgebrochen. Die 
Chineſen find zur Anwendung von Waffengewalt 
entſchloſſen. Der geſamte Eiſenbahnbetrieb iſt einge⸗ 
ſtellt. Die Ruſſen ſcheinen gleichfalls Truppen zuſammen⸗ 
zuziehen. 


Bombardement von Damaskus. 


Nach Belagerung bes Schagurviertels in Damaskus 
haben ſich die Franzoſen entſchloſſen, zur Bom bar⸗ 
dierung des Stadtviertels überzugehen, wie 
es heißt, weil ſich die Bewohner der Unterſtützung der 
Auſſtändiſchen ſchuldig gemacht haben. Die Beſchießung 
hat groben Sachſchaden angerichtet. Die Bewohner des 
Diſtrikts wurden von den franzöſiſchen Truppen aus 
ihren Wohnungen vertrieben. Eine große Anzahl, 
die ſich nicht ſchnell vor den Trümmern der einſtürzenden 
Häuſer in Sicherheit bringen konnte, wurde unter dieſen 
begraben. 

Nach einer vom „New Pork Herald“ wiedergege⸗ 
benen Meldung aus Kairo werden demnächſt in Beirnt 
ſranzöſiſche Truppenverſtärkungen von 17 000 Mann aus 
Toulouſe erwartet. Die franzöſiſche Regierung habe 
auf Verlangen des Oberkommiſſars de Jouvenel be⸗ 
ſchloſſen, die Stärke der ſranzöſiſchen Truppen in Syrien 
auf 100 000 Mann zu bringen. Gerüchtweiſe verlautet, 
der Oberkommiſſar werde noch in dieſem Monat aus 
politiſchen Gründen nach Frankreich zurückkehren. 


Wenn ein Königshirn 
Unterſucht wied. 


Es iſt ein wahres Glück für den Monarchismus, 
daß nicht jedes königliche Gehirn unterſucht wird. Denn 
wie müßte das Ergebnis bei gewöhnlichen Monarchen 
fein, wenn die Obduktion des vergötterten Ludwig II. 
von Bayern zu folgendem Befund geführt hat, der etzt 
im Anhang zu ſeinen Tagebuchaufzeichnungen veröffent⸗ 
licht worden iſt: 

Bruſtumfang 103 Zentimeter, Bauchumfang 120 
Zentimeter, Körpergröße 191 Zentimeter, Gehirn 36 
Gramm — unter dem Durchſchnittsgewicht. 
Im weiteren ſtimmt der Hirnbefund genau zu dem zeit⸗ 
lichen, über eine Reihe von beiläufig zwanzig Jahren 


ſich aus dehnenden Verlauf der pſfychiſchen Erkrankung. 


Das Ergebnis der anatomiſchen Unterſuchung des Schä⸗ 
dels und des Schädelinhalts Seiner Majeſtät König 
Ludwig II von Bayern dient zur Aufklärung der bei 
Seiner Majeſtät während des Lebens beobachteten 
Krankheitserſcheinungen. 

Es iſt ein Glück für den Monarchismus, daß nicht 
jedes königliche Gehirn unterſucht wird. 


Menſchenopfer. 


Es vergeht nachgerade kein Tag mehr ohne Mel⸗ 
dungen über Wahnſinnstaten des religiöſen Fanatismus. 
Die jüngſte kommt aus Neuyork, wo eine Frau halb⸗ 
zerfleiſcht den Händen der Anhänger der Boodooreligion 
entriſſen worden iſt. Der Voodookult ſoll von den 
Negern ſtammen, wird aber in Neuyork von Weißen 
geübt. Seine Kultſtätte befindet ſich in einem Hauſe 
der Parkſtreet. Vor einigen Tagen betrat Frau Noſa 
Parello dieſes Haus, um eine Freundin, die dort wohnt, 
zu beſuchen. Als ſie im zweiten Stockwerk angelangt 
war, öffnete ſich leiſe eine Tür und mit einem kräftigen 
Ruck wurde Frau Parello hineingezogen. Man ſtieß 
ſie ein dunkles Zimmer, das nur von Oellampen ſpär⸗ 
liches Licht erhielt. unbekümmert um ihre Hilferufe 


legten ſie zwei Perſonen — es waren Joſef Musca 


und ſeine Frau, die Opferprieſter der Sekte — auf 
einen Altar und zerfleiſchten ihre Lenden und Brüſte 
durch Stiche mit haarſcharfen Meſſern. Die gläubige 


ſtellten, Petrikauer 108. 


Ar. 22 


Gemeinde ſang dazu Kultlieder in einer unverſtän dlichen 
Sprache. Dann begannen die Opferprieſter ihr die 
Haare büſchelweiſe auszureißen, während die Gemeinde 
Negertänze vollführte. Nachbarn, die die erſtickten 
Schreie des Opfers gehört hatten, ſprengten in dieſem 
Augenblick die Tür auf. Sie fanden Frau Parello 
leblos am Fuße des Altars liegend. Die Polizei, die 
raſch herbeigerufen wurde, verhaftete das Ehepaar 
Musca, die andern Voodooanbeter waren entflohen. 
Die Opferprieſter werden auf ihren Geifteszuftand 
unterſucht. 


Lokales. 


Was jagen Sie dazu, Herr Wojewudzki? 
28 ⸗prozentige Preiserhöhung für die Strombelieferung 
der Induſtrie. 

Wie wir erfahren, will die Direktion des Lodzer 
Elektrizitätswerkes den Preis für die Strombelieferung 
der Induſtrie um 25 Prozent erhöhen. Dieſe geplante 
Erhöhung würde geradezu kataſtrophale Folgen haben, 
denn von ihr würden in erſter Linie die Kleinbetriebe 
betroffen werden, die bereits jetzt einen ſchweren Kampf 
um ihre Exiſtenz führen müſſen. Die Preiserhöhung 
würde dieſe Fabriken betriebsunfähig machen. 

Die Betriebsunfähigkeit aber zieht die Entlaſ⸗ 
fung der Arbeiterſchaft nach ſich, das 
Elend der Maſſen vergrößernd. 

Was jagen Sie dazu, Herr Vizeſtadtpräſident 
Wojewudzki, der Sie doch immer und ewig den Mund 


bis an die Ohren vollnehmen, daß die Stadt durch die 


Uebergabe des Elektrizitätswerkes an die neue Geſell⸗ 
ſchaft ein glänzendes Geſchäft gemacht hat? So ſieht nun 
das „glänzende Geſchäft, aus! 

Der famoſe Herr Wojewudzti, deſſen Präſidenten⸗ 
ſeſſel bereits bedenklich wackelt, rühmte ſich ſeinerzeit, 
daß er im Verein mit der neuen Verwaltung es durch⸗ 
ſetzen werde, daß die Preiſe für Strom herabgeſetzt 
werden würden. Wie Herr Wojewundzki ſich durch⸗ 
geſetzt hat, erſieht man aus der geplanten Preiserhöhung. 

Es iſt nur ein Glück, daß Herrn Wojewudzkis 
Tage als Vizeſtadtpräſident gezählt find. B. 


Die Kontrollierung der Magiſtratswirt⸗ 
ſchaft. Geſtern hat der Delegierte des Innenminiſte⸗ 
tiums, Herr Celinſki, die Wirtſchaft der Bauabteilung 
kontrolliert. Nach Beendigung dieſer Arbeiten wird er 


die Wirtſchaftsabteilung kontrollieren. Auch ſollen ge 


prüft werden: der Vertrag mit dem Beſitzer des Theater⸗ 
gebäudes, der jährlich 30000 Zloty erhält, die Garderobe 
verwaltet und eine Loge zur Verfügung hat, die Anger 
legenheit des Ankaufs der Lebensmittel ujw. Die Kon⸗ 
trolle wird gegen zwei Wochen dauern. Darauf wird 
Herr Celinſti an das Miniſterium berichten und davon 
werden die Schritte abhängen, die das Miniſterium 
gegenüber dem Magiſtrat anwenden wird. b) 

Bom Stadtrat. Die nächſte Stadtverodneten⸗ 
verfammlung findet am Donnerstag, den 28. Januar 
ſtatt. In der Sitzung ſoll dem Magiſtrat für Februar 
ein Budgetproviſorium erteilt werden. 

Ein Vertreter des Miniſteriums für Han⸗ 
del und Induſtrie in Lodz. Geſtern weilte der 
Direktor des Han dels departaments beim Miniſterium 
für Handel und Induſtrie, Gliwic, in Lodz. Gliwice 
verhandelte mit Vertretern des Verbände, der Indu⸗ 


ſtrie und der Kaufmannſchaft. Nach der Konferenz 


verhandelte Gliwic noch mit dem Wojewoden Darowfti. 
Zweck der Reiſe war, die Lage an Ort und Stelle 
kennen zu lernen. Von Lodz aus hat ſich Departaments⸗ 
direktor Gliwic nach Poſen begeben. 

Unterſtützung für die erwerbsloſen Ange⸗ 
ſtellten. Geſtern abend ſand eine Sitzung des Kom⸗ 
mitees der arbeitsloſen Angeſtellten ſtatt, in der die 
eingereichten Deklarationen geprüft wurden. 393 Ge⸗ 
ſuche auf die Summe von 20455 Zl. wurden begut⸗ 


achtet. Unterſtützungen erhalten nur diejenigen, die die 


Deklarationen bis zum 1. Januar 1926 eingereicht haben. 


Die Aus zahlung erfolgt am Sonnabend, den 23. Januar 


ab 10 Uhr früh im Lokale der polniſchen Handelsange⸗ 


erſucht, die Namen und Legitimationsnummern der 
Unterſtützungs berechtigten an Ort und Stelle zu prüfen, 
wo eine Liſte ausgelegt iſt. 

In Sachen der Verteilung von Kohle an 
die Arbeitsloſen. Geſten wandte ſich eine Dele⸗ 
gation der Arbeitsloſen an den Berufsverband der 
Klaſſenverbände mit einer Klage, daß bei verſchiedenen 
Kohlenſtellen die Vorſchriften des Arbeits loſenkomitees 
derart interpretiert werden, daß arbeitsloſen Männern 
die Ausfolgung der Kohle verweigert wird, wenn ihre 
Frauen Anterſtützungen erhalten. Daraufhin wandte 
ſich Sekretär Danielewicz an den Chef der Wojewod⸗ 


ſchaftsabteilung für ſoziale Fürſorge Herrn Wojciechowſki, 


der erklärte, daß die Kohlenunterſtützungen nichts mit 
den Geldunterſtützungen gemein haben und daß die 
betreffenden Beamten unrecht haben. Herr Woſcie⸗ 
chowſki verſprach, den Beamten entſprechende Weiſungen 
zu geben. 5 (b) 


Alle Intereſſierten werden 


Ae. 22 
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Der Wojewode und die Kellner. Geſtern 
ach im Namen der Kellner, die gegenwärtig in einem 
zohnkonflikt mit den Reſtaurateuren ſtehen, der Sekre⸗ 
ar des Klaſſen verbandes, Danielewicz, beim Wojewo⸗ 
den vor. Herr Danielewicz erklärte, daß die Kellner 
die Neueinrichtung der Geſchäftsbeſitzer nicht anerkennen 
und bei der Rechnunglegung 10 Prozent des Umſatzes 
Abzug bringen. Da der Konflikt ſcharfe 
Hormen anzunehmen droht, bittet Danielewicz um In⸗ 
tervention. Der Wojewode erklärte zum Schluß, daß 
der Standpunkt der Neftaurateure nicht richtig ſei, und 
was die Drohungen der Reſtaurateure gegen die Kell⸗ 
ner betrifft, ſo werden die Kellner darunter nicht zu 
leiden haben. b 

Gegen die Schließung der Abendſchulen. 
An die Bezirkskommiſſion der Klaſſenfachverbände 
wandte ſich eine Delegation der Eltern der Kinder, die 
die Abendſchulen beſuchten, mit der Bitte, wegen der 


771 
1 


Schließung der Schulen durch den Magiſtrat zu inter⸗ 


venieren. Das Sekretariat der Kommiſſion verſprach, 
entſprechend der Bitte zu verfahren und ſich an die 
ſozialiſtiſchen Fraktionen zu wenden, die ſich dieſer 
Schulſchließung widerſetzen möchten. (b) 
Großes Feſt der Geſangſektion und Jugend: 
Anermiſatſen der D. S. A. P. Um den grauen 
tag mit ſeinen Sorgen durch einige fröhliche Stunden 
zu unterbrechen, veranſtalten die Geſangſektion und die 
Jugen dorganiſation der D. S. A. P. gemeinſam ein 
roßes Feſt für ihre Mitglieder, deren Angehörigen und 
Wäſte. Das Feſt findet am Sonnabend, den 30. d. M. 
im Saale des Sport: und Turnvereins ſtatt. Humo⸗ 
tiſtiſche und muſikaliſche Vorträge ſowie verſchledene 
andere Darbietungen werden das Programm ausfüllen. 
SER Orcheſter von Thonfeld wird zum Tanz aufipielen. 
ähere Einzelheiten werden noch bekanntgegeben. 
vi NRabenmütter. Im Walde von Widzew wurde 
le Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Ge: 
ſchlechts 
raße 23 fanden Einwohner des Hauſes ein 3 Monate 
altes Kind weiblichen Geſchlelchts. 


Selbſtmordverſuche. Die 27 jährige Konftancja 


Pawlowſta, Sierakowfkiego 23, trank in ſelbſtmörderiſcher 


Gblich Jod. Der 34 jährige Antoni Sieradzki trant 
Eſſigeſſenz vor dem Hauſe, Kilinſtiego Nr. 50. Beide 
bensmüden wurden nach Krankenhäuſern gebracht. (t) 
Dem Elternhauſe entlaufen? Am 17. De⸗ 
zember verließ die 15⸗jährige Weronika Palaczewfti, 
wohnhaft in der Pomorſtaſtr. 34, das Elternhaus und 
Hi ſeitdem noch nicht zurückgekehrt. Ob das Mädchen 
eiwillig das Elternhaus verlaſſen oder aber entführt 
wurde, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. (t) 
Falſche 20⸗Zlotijſcheine. In der Reſtauration 
Goldberg, Pulnocnaſtr. 14, erſchien ein gewiſſer 
. Czechowſki aus Opoczno, der ſich ein Abend⸗ 
hen geben ließ und dafür mit einem falſchen 20⸗Zlety⸗ 
in bezahlte. Die herbeigerufene Polizei ſtellte feit, 
hall Czechowſti den falſchen Schein für Kartoffel er: 
05 en hatte. Trotzdem hat die Polizei eine Reviſion 
rt Wochnung von Czechowſlki durchgeführt, die 
ergebnislos verlief. (4 
Nr 20 berlahren. Vor dem Hauſe, Petrikauerſtraße 
Ane 7, wurde der 24 jährige Zygmunt Leskiewicz von 
die 55 Wagen überfahren. In der Zeromſkiſtraße 41 
Rr 9 hig Chriſtine Lewandowſka. In der Andrzeja 
drei Fa der 12 jährige Stefan Koraczewſki. In allen 
häu ällen wurden die Verwundeten nach Kranken⸗ 
ern gebracht. 
48 Jener. Geſtern, um 9 Uhr morgens, wurde der 
br ug der freiwilligen Feuerwehr nach der Naruto- 
jchaſtr. 46 gerufen, wo in der Reißerei der Brüder 
Wittomſki Feuer ausgebrochen war. Nach einer 
15 ſtündigen Löſchaktion konnte der Brand gelöſcht 
rden. Der Brandſchaden iſt unbedeutend. 
Wegen Deſertion hatte ſich geſtern Moszet 
icz zu verantworten, der nach dem Auslande 
war. Er wurde zu ſechs Monaten Gefängnis 
b 


don 


jedoch 


entflohen 
verurteilt. 


Verhaftung einer Diebin. In der Alexandryfſta⸗ 
Straße 15 wurde von der Polizei ein Mann ln 
au angehalten, die ihr verdächtig erſchienen. Der 
Nn ergriff jedoch die Flucht, ſo daß nur die Frau 
nibaftet wurde. Die Verhaftete entpuppte ſich als die 
der Zgierſka 13 wohnhafte Panczewita, die unlängſt 

in ein Kolonialwarengeihäft verübt 


Kunſt und Wiſſen. 


Aus der Philharmonie. 


Aber 155 mittwoch⸗Auffuhrung des . Fauſt“ brachte ſehr viel Schönes, 


einiges Tadelnswertes, Es freute ih aber doch alles 
Vorfüheun rungen. die Philharmonie bot uns mit diefen Opern» 
"Sauft" gen etwas, das mir ſchmerzlich entbehrten. „Halta” und 
A zum freudigen Ereignis für unfere Stadt. 
ſcön 15 Stimmen find ſchön. Einige fogar ganz außerordentlich 
u 5 die Geſtalten ſelbſt hätte man ſich manchmal fehr gern 
805 l ers gewünſcht. da war das „Gretchen“ —, 
8 klarer, ausoruckereicher Stimme, Loch einer 
zeſtalt. Diefelbe war nicht „gretchenha 
gut zur Geltung 
anz hervorragend. Doch e g 
Dietuns u 


Mit wunder» 
> etwas zu vollen 
genug. Mephiſtos pracht⸗ 
benfo war er auch im Spiel 
€ e ene 40 925 ole 
. e wirkte erdrückend. Fauſt verſchwand 
„auß du Deſſen Tenor iſt vol lyriſchen Schmelzes, doch für 
eiſche 1 zu irisch. Sitbdels“ Epiel und Befang war voller 
nicht r guetäzligteit, eine Freude. Von den Dekorationen will 
den. der Raum war ſehr befchränkt und darum mußte 


es auch die Ausftattung fein. es wurde aber auch auf diefem 


gefunden. — Im Flur des Hauſes in der Kielm⸗ 


Loder Dalze zeitung 


Ein intereſſanter Bigamie⸗Prozeß. 
Vom Evangeliſchen zum Mohammedaner, um eine Jüdin zu heiraten. 
Gefängnisftrafen für die Beteiligten. 


Dor längerer Seit meldete Frau E. Eifenbraun 
der Lodzer Polizei, daß ihre Mann Bruno Eifen- 
braun ſie vor einigen Jahren verlaſſen und die 
Scheidung verlangt habe. Die Scheidungefrage 
war nicht jo einfach, da Bruno Eiſenbraun feine 
Feau in böswilliger Abſicht verloſſen hatte. Herr 
Eiſenbraun war ſedoch um einen Ausweg nicht ver 
legen. Da er in der evangeliſchen Kirche keine 
Scheidung erlangen konnte, fo ſetzte ſich Herr Eiſen⸗ 
braun mit dem mohammedaniſchen Prieſter 
in Warſchau, Mieſaid Charfizow, in Verbindung, der 
ſich bereit erklärte, die Sache zu ſchmeißen. 

Herr Eiſenbraun wurde alſo Mohamm e. 
daner. Er erhielt darauf vom mohammedoniſchen 
Priefler die Scheidung, jo daß er eine zweite Ehe 
Ae konnte und zwar mit der Jüdin Regina 

alifka. 

Das mohammedaniſche Kleeblatt: Mirfaid 
Charfizow, Bruno Eiſenbraun und Regina Kalijka, 
die ebenfalls den mohammedaniſchen Glauben an- 
genommen hatte, hatten ſich nun vor dem Mar- 
ſchauer Bezirksgericht. wegen Bigamie und un- 
geſetzliche Scheidung zu verantworten. Die Der- 
handlung hatte einen ſebr intereſſanten Verlauf. 

Der Angeklagte Bruno vel Ibraſim (jo lautet 
fein mobammedaniiher Name) Eifenbraun ſagte aus, 
daß Mieſaid Charfizow ihm verfichert habe, daß die 
Scheidung geſeßlich ſei. Er habe daher im guten 


Gebiete getan, was zu tun möglich war, Nur die Chöre! — Dies 
ſelden waren namlich nicht fo wie fie es hätten fein ſollen. 

Die Muſlker mit ihren Lampen im Vordergeunde breinträch⸗ 
tigten die Wirkung des Bühnenbildrs ungeheuer. durch eine dunkle 
Umzäunung hätte man diefem Uebel doch abhelfen können. Es 
wäre dann viel weniger fiörend und fomit beſſer. ggg-es. 


Der ukrainiſche Chor in der Philharmonie. 


Eine ſehr angenehme Ueberraſchung brachte der 
geſtrige Abend in der Philharmonie. Das Konzert des 
ukrainiſchen Chores bot neben dem reichhaltigen und 
guten Programm auch eine ſelten gute Wiedergabe 
desſelben. Die Stimmen überraſchen durch ihren ganz 
beſonderen Wohlklang ſowie durch die ſelten gute Zu⸗ 
ſammenſtellung desſelben. Beſonders find es die Bälle, 
die auffallen. Es iſt eine große Seltenheit ſie in ſolcher 
Vollendung und Stärke zu hören. Sie ſind von pracht⸗ 
voller, mächtiger Tiefe und außerordentlich biegſam. 
Eigentlich muß man das Letztere von allen Stimmen 
jagen. Die Uebergänge vom crescendo zum piano und 
umgekehrt, ſind erſtaunlich gut. Der Dirigent, Dymitri 
Kotko führt ſeine Schar meiſterhaft, Nicht gymnaſtiſche 
Uebungen ſind es, durch die er ſeinen Willen kund 
gibt. Durch kleine leichte Bewegungen allein erzielt er 
und holt er das Schönſte aus ſeinen Sängern heraus. 
Der Beifall der dem Können gezollt wurde, war darum 
auch nicht klein. Es iſt ſchade, daß trotz des Verlangens 
des Publikums einige Lieder nur teilweiſe und nicht 
ganz wiederholt wurden. Durch die glänzendſte Art 
der Wiedergabe fielen auf: „Oj, zijszla zorlia, „U 
dibrowi*, „Oj, zywaja zozulenka“, „Zakuwala“ und 
ganz beſonders „Czoho meni bjazko“ ſowie „Witer 
powiwaje“. Es wird für viele ſicher eine Freude ſein, 
daß heute noch ein Auſtreten dieſes Chores ſtattfindet. 
Iſt es doch wirklich ein ſelten gebotener guter und 
ſchöner Geſang. Allen Freunden desſelben iſt der 
Beſuch dieſes Konzertes anzuraten. ggg⸗es. 


+ 


Uns wird geſchrieben: Heute, Freitag, um 8 Uhr 30 
abends findet in der Philharmonie das zweite und letzte 
Konzert des berühmten ukrainiſchen Chores unter Leitung 
von Dimitri Kolko ſtatt Der Applaus und das Hervor- 
rufen nahm während des geſtrigen Konzerls keln Ende. 
In Warſchau wurde dem Chor auch ein außergewöhnlich 
warmer Empfang bereitet. Nach dem Auftreten in Lodz 
fahren die Künftler nach Großpolen. Das Programm des 
heutigen Konzertes iſt teilweiſe geändert. 

Konzert von Juljanna Aini. Uns wird ge 
ſchleben: Die in unſter Stadt bekannte Lodzerin Aini (Jula 
Mendelsſon) kommt dieſe Tage nach Lodz und wird am 
Mittwoch, den 27. ds. Ms., im Saale der Philharmonie 
um 8 Uhr 30 abends auftreten. 

In der Leſehalle des Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereins, 
Petrikauerſtraße 243, Zimmer 15, liegen neben unſeren Lodzer 
deutſchen Zeitungen auch verſchiedene Zeitungen der anderen 
Teilgebiete aus, jo die „Deuiſche Rundſchau“ (Bromberg), 
„Katt witzer Zeitung“, „Oſtdeutſches Volksblatt“ (Lembe o) u. a. 
Leſezeit: täglich von 5—8 Uhr abends. Sonntags geſchloſſen. 
Eintritt frei. 


Dereine +» Deranſtaltungen. 


Der Geſaugverein „Dauysz“ iſt in den Beſttz einer 
ſchönen Fahne gelangt, die im Jahre 1884 für den ehe 
maligen Lodzer Gelangverein „Ennomia“ angefertigt 
wurde. Es handelt ſich nun darum, diejenigen Herren. 


die eventuell Anſpruch an dieſe Fahne haben, kennen zu 


lernen, Am morgigen Sonnabend, den 23 Januar a. c. 
um 8 Uhr abends, verſammeln ſich die Mitglieder des 
Geſangvereins „Dayysz“ in ihrem Vereinslokale an der 
Wulczanſka⸗ Straße 167, um in der Fahnenangelegenheit 


— 


Glauben gehandelt, als er die Ehe mit Regina vel 
Sofja Kalılka einging. Er fühle ſich daher der vor; 
ſetzlichen Bigamie nicht ſchuldig. 

Behnlich ſagte Regina vel Zofja Kaliſka aus. 
Auch ſie erklärte ſich für unſchuldig, denn auch ihr 
habe Mirſaid Charfizow verſichert, daß die Schei- 
975 e ſei und nicht gegen das Geſeß 
verſtoße. 

Der mohammedaniſche Prieſter Mirfaid Char · 
fizow wies darauf hin, daß Bruno vel Ibraſim 
Eifenbraun als Mohammedaner nach den Vorſchrif⸗ 
ten dee Iſlam das Recht hatte, in Anweſenheit 
von Seugen ſich von ſeiner erſten Frau ſcheiden zu 
laſſen. Daß er (Char fizow) gegen das Sivilgeſetz 
verſtoßen habe, fei ibm nicht bewußt geweſen, denn 
er glaubte, nur die religiöfen Dorſchriften des Iſlams 
befolgen zu müſſen. 

Nach der Rede des Staatsanwoltes zog ſich 
das Gericht zu einer Beratung zurüd. Noch der 
Beratung verkündete der Vorſitzende das Urteil. 
Danach wurde die Ehe zwiſchen Bruno vel Ibrajim 
Eiſenbraun und Regina vel Soſſa Kalſſta als un. 
gültig erklärt und Eiſenbraun su 
6 Monaten Gefängnis ſowie Kalifka 
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Das Urteil für den Prieſter lautete auf 8 Monate 
Gefängnis. \ 

Die Derurfeilfen wurden in Haft genommen. 


zu beraten, Hierzu werden die „Ennomla⸗ Freunde“ höf 
lichſt eingeladen. 

Der Freidenkerverein veranjtallet heute, abends 
8 Uhr, in feinem Lokale, Gdanſka 87, einen Vortrag von 
Jan Haneman über das Thema „Das Ftreidenkertum im 
Lichte der Verfoſſung“. 


Aus dem Reiche. 


Petrikau. Ein ſchrecklicher Unfall. 
Der Baähnbeamte Stankslaw Nolun ſchaute auf der Stiicke 
Petrikau— Lazy aus einem in Fahrt befindlichen Eifenbabn» 
zug. Plötzlich flog die Tür mit ſolchet Wucht zu, daß N. 
der Kopf vom Rumpfe getrennt wurde. 

— Eine Razzia auf Banditen. Bor: 
geſtern nahm die Polizei eine Razzia im ganzen Kreiſe 
vor. Verhaftet wurden 25 Perſonen, darunter 23 
Männer und 2 Frauen. Unter anderen wurden 2 ge⸗ 
ſuchte Banditen — der 26jährige Francis zek Wawrzy⸗ 
niak, der Bruder des in Zgierz erſchoſſenen Banditen 
und der 34 jährige Stefan Kozinſki, der unter dem 
Pſeudonym „der rote Stefan“ bekannt war. (t) 

Kaliſch. Brand. Vorgeſtern nachts entſtand 
im Dorfe Wilcze Doly, Kreis Kaliſch, auf dem Gehöft 
des Maciej Blaziejewſti ein Brand. Dem Feuer fiel 
eine Stallung mit zwei Pferden, eine andere mit zwei 
Kühen, eine Scheune mit dem geſamten Ernteertrag 
und das Wohnhaus zum Opfer. Der Schaden beträgt 
15000 Zloty. Der Brand entſtand infolge Un vorſich⸗ 
tigkeit. Während der Rettungsaktion erlitten zwei 
Dorfeinwohner Brandwunden. Die Verwundeten wur⸗ 
den nach Kaliſch nach dem dortigen Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Blaziejewſki, der fein geſamtes Vermögen durch 
den Brand verlor, iſt wahnſinnig geworden (t) 

Turek. Totgefahren. Auf dem Bahnge⸗ 
leiſe wurde die Leiche des 20 jährigen aus Lodz ſtam⸗ 
menden Dienſtmädchens Marjanna Kaczmarek gefunden. 
Die K. befand ſich auf dem Wege zu ihrer Familie, die 
ſie beſuchen wollte. (t) 

Lomza. 200 Kommuniſten verhaftet. 
An der Spitze der unlängſt verhafteten kommuniſtiſchen 
Organtiotion Hand der Stadtverordnete Fiszer. Ver haſtet 
wurden über 200 Perſonen. 

Bromberg. Der verſuchte Kirchen raub 
in Netzthal vor Gericht. Wie ſeinerzeit gemel⸗ 
det, verſammelten ſich am Sonntag, den 18. Mai 1924, 
abends 7 Uhr, in Netzthal im Anſchluß an eine Mai⸗ 
andacht vor der evangeliſchen Kirche etwa 200 Polen 
und verlangten von dem Kirchendiener die Herausgabe 
der Kirchenſchlüſſel. Der Kirchendiener lehnte dieſe un⸗ 
berechtigte Forderung ab. Darauf zog die Menge nach 
der Wohnung eines evangeliſchen Kirchenälteſten und 
ſtellte an ihn dieſelbe Forderung. Selbſtverſtändlich 
wurde hier ebenfalls die Auslieferung der Schlüſſel ver⸗ 
weigert. Nunmehr zog die Menge wieder vor die evan⸗ 
geliſche Kirche, ließ die Kirchentüren mit Ge⸗ 
walt öffnen und hißte auf dem Kirchturm die pol⸗ 
niſche Flagge. Vor der Kirche wurden Poſten 
aufgeſtellt. Erſt am Montag vormittag traf ein Poli⸗ 
zeikommando in Netzthal ein und ſorgte dafür, daß die 
evangeliſche Kirche wieder der evangeliſchen Gemeinde 
übergeben wurde. f 

Di.ieſer verſuchte Kirchenraub hatte geſtern vor der 
Bromberger Strafkammer ein gerichtliches Nachſpiel. 
Auf der Anklagebank hatten 16 junge Leute aus Netz⸗ 
thal Platz genommen. Die Verhandlung, die etwa vier 
Stunden in Anſpruch nahm, endete mit der Frei⸗ 
ſprechung ſämtlicher Angeklagten. 

Wir kommen auf die Verhandlung noch zurück. 


3 TLodzar Dolkzezeltung 9 
Die Athenerinnen in langen Röcken. Pan ⸗ 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


Montag, den 25. Januar d. J., abends 7 Uhr 
findet im Saale des Radogoszezer Turn⸗ 
vereins, Brajera⸗Straße 14, eint 


Berichterſtattungs⸗ 
Verſammlung 
ſtatt. 
Referent: Seſmabgeoröneter Artur Kronig. 
N und pünktliches Erſcheinen 


der Vorſtand. 


Königshütte. Die patriotiſchen Juden. 
Bei den letzten Wahlen in die jüdiſche Gemeinde erhiel⸗ 
ten die Juden⸗Polen zwei Drittel, die Juden⸗Deutſchen 
nur ein Drittel der Mandate. Nach der Bekanntgabe 
des Wahlergebniſſes intonierten die Juden⸗Polen 
„leszeze Polska nie zginela“. 

Schlimm aber wird es ſein, wenn bei dieſen Herten 
der Katzenjammer kommen wird. 

— Nette Früchtchen. Die Königshütter Po⸗ 
lizei hat zwei 13 jährige Bürſchlein, Zöglinge aus Bo: 
gutſchitz, und zwar Oskar Suchanek und Joſef Schwier⸗ 
kott wegen mehrfacher Einbrüche ſeſtgenommen. Ihre 
Arbeit ging ſpeziell darauf hinaus, Schaufenſterſcheiben 
einzuſchlagen und die Auslagen zu plündern. Es 
konnten dieſen hoffnungsloſen Bürſchlein bereits 
4 derartige Einbrüche nachgewieſen werden, und zwar 
einer in Königshütte, einer in Neuhelduk und zwei in 
Schwientochlowitz. 


Kurze Nachrichten. 


Zum allerletzten Male: 


Prinzess Tausendhändche 


in 7 großen Bildern) unt. and. auf dem Meeresgrunde. 
Tänze und Reigen, unt. and. Froſchtanz 


Ballettmeiſter W. Majewfti. 


Ermäßigte Preiſe. Billettvorverfauf im Bildergeſchäft L. Nikel, Na⸗ 


70 wrot 2, und am Tage der Aufführung an der Kaſſe ab 10 Uhr vorm. 


Preiſe von 1 bis 4 Zloty. 
1894 


Gemeinde zu Lodz, 


Al. Lodzer Turnverein „Aurora“ 
Am Sonnabend, den 23. Januar d. J., veranftalten wir in 
unſerem Vereins lokale, Kopernika 64, um 8 Uhr abends, einen 


Maskenball 


Die Mufit liefert ein guteingeſpieltes Jazzbandorcheſter. 
Die Verwaltung. 
Billettvorverkauf bei F. Gottſchling, Petrikauerſtr. 162. 


F 


Gönner des Vereins ſind herzlich eingeladen. 


Das Vergnügungs⸗Komitee 
des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatis- 


galos hat fein Diktat der langen Röcke jetzt den Aihene⸗ 
tinnen aufgezwungen. Wie der „Neuen Freien Preſſe“ 
aus Alben gemeldet wird, hat das Dekret des Generals 
gegen die kurzen Röcke von einem Tage auf den andern 
die Mode verändert. Frauen und Mädchen erſchienen 
tatſächlich ſämtlich in den längſten Röcken vergangener 
Jahre, die ſie aus Koffern und Schränken hervorgeholt zu 
haben ſchei en. Die Polizei waliete ihres Amtes mit aus⸗ 
geſuchter Höflichkeit. 

Eine Millionenſpende für das amerikaniſche 
Flugweſen. Der 70 jährige Finanzmann Daniel Guggen⸗ 
beim, der im Vorjahr eine halbe Million Dollar für eine 
Luftfahriſchule ſtiftete, teilte dem amerilanikhen Staats ⸗ 
ſekretär Hoover mit, daß er einen Fonds von 2½ Mill. 
Dollar ſtiftete zur Förderung des Luftfahrtweſens in den 
Vereinigten Staaten. 

Ein muſikaliſcher Hoteldieb iſt ſoeben in Berlin 
feſtgenommen worden. Zuſammen mit einem Kollegen 
„arbeitete“ er mit dem eigenartigen Trick, während der 
Anweſenheit der Gäſte in den Empfangshallen mit Nach⸗ 
ſchlüſſeln in die Hotelzimmer einzudringen und irgendwie 
verwertbare Kleidungsſſücke mitgehen zu loſſen. Vor der 
Abführung durch die Pollzei bat der elne der Diebe, zum 
Abſchied noch einmal von feiner Geige Gebrauch machen 
zu dürfen. Als ihm das gewährt wurde, jpielie er noch⸗ 
mal mit voller Inbrunſt das „Largo“ von Händel. Dann 
legte er die Geige hin und ging mit zur Polkzei. 

Ein Parlament der Bagabunden hat ſich in 
einem Waldlager auf der Trittenweis in Niederbayern 
etabliert. Etwa 40 Landſtreicher hatten ſich zur „Be⸗ 
ſprechung ihrer wirtſchaftlichen Lage“ eingefunden. Eine 
Frau, die feſtgenommen wurde, verriet der Gendarmerie 
den Ort. Von einem Aufgebot der Polizei und von 
Tittenweiſer Bürgern iſt dann das Vagantenparlament 


aufgehoben worden. Zehn Perſonen wurden verhaftet, 


die übrigen entkamen. 


Ein ſpaniſches Wunderkind. 


Eine Elfjährige promoviert an der Madrider 
Univerfität zum Doktor. 


die diesjährige 


der Verſammlung. 


miiert. 2 Occheſter. 
orcheſter. 


Geilte und Tölg, Petrikauerſtraße Nr. 105. 


1887 


% 


Am Sonntag, den 24. Januar I, J., findet 
im Vereinslokale, Zakatnaſtr. 82, um 4 Uhr nach⸗ 


mittags im erften, um 5 Uhr im zweiten Termin, 


Generalverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1). Eröffnung 
2) Verleſung des Prolokolls 


der letzten Generalverſammlung. 3) Berichte. 
4) Entlaſtung der Verwaltung. 
6) Anträge. 

Um zahlreiches und pünktlihes Erſcheinen 
erſucht d 


5) Neuwahl. 


ie Verwaltung. 


Eintritt für Mitglieder 1 Zloty, Oäſte 2 Zloty. 
Bileitvorverlauf bei O. Jurk, Gluwna 29, und bei 


Die Berwaltung. 


Nr. 22 | 


Achtung, Barteibehörden der 
D. S. A. P. Lodz. 3 


Sonnabend, den 23. d. M., ½7 Uhr abends, findet 
in der Redaktion der „Lodzer Dolbezeitung“, Pete 
'Bauerftraße 109, eine 1 


Verſammlung 


des Hauptvorſtandes ſowie der Dorfiände der Oris: 

gruppen Lodz-Sentrum, Süd und Nord mit dei 

Stadtverordneten der D. S. M. P. f 

in Sachen der Lodzer ſtädtiſchen Selbſt⸗ 
verwaltung 


ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder der vor?“ 


erwähnten Inſtanzen iſt unbedingt erforderlich 
Scheiftliche Einladungen erfolgen nicht. 


Die Stabtverordnetenfraktion, 


eee eee eee Arete 2228 eee eee 


wähnten wiſſenſchaftlichen Sitzung hielt die elfjährige 
Hildegarde ein wiſſenſchaftliches Referat, das von dem 
gewählten Auditorium mit unerhörter Begeiſterung ente 
gegengenommen wurde. Die Kleine iſt aber auch in 


f 


der Richtung ein Wunderkind, daß fie heute bereits 
mehrere europälſche Sprachen fließend beherrſcht und 
auch außergewöhnliche muſikaliſche Talente zeigt. 


r — —————— 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 7.32 
20. Januar 21. Januar \ 
Belgien —.— —.— [ 
Holland —.— 294.38 
London 35.54 35 59 
Neuyork 7.30 7.32 
t 27.27 27.57 
rag 21.61 21.66 MM 
ürich 141.17 141.50 
Wien 102.75 103.00 
Italien —.— 29.60 
Züricher Börfe. . 
20. Januar 21. Januar ; 
Warſchau 71.50 12.50 14 
Paris 109 55 1945 1575 
London 25.16,2 25.17.2 
Neuyort 5.17.7 517.7 
Belglen J 2350 2352 
Italien 20.90 20.90 Ar 
Berlin 1.23,3 1.23,2 > 


Auslandsnotierungen des Zloty. 


72.50 
57 5057 80 
97.00—97 50 
i 467.50 

8 Der Dollar in Lodz. 

Geſtern wurde der 
abends 7.65 gehandelt. 

Die Bank Polſti zahlte für Dollars 7.28. 


verleger und verantwortlicher Scheiftleter: Sto. E. Kuk. 
3 Druck : J. Baranomfti, Lodz, petrikanerſtraße 109. 
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| Das Komitee der arbeits⸗ 
loſen Kopfarbeiter 


veranltaltet am 1. Februar l. J. in den Räumen des 
Chr. Commispereins, Kosciuszko-Allee 21, einen großen 


Maskenball 


zur Stärkung der Kaſſe für ſchleunige Hilſe⸗ 


1375 


kretariat des Komitees erhältlich. 
Die Veranſtalter. 
— J 


Inſeriert nur in Eurer 


Zahnarzt 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Hebamme gran 


A | pre 


erſte Etage rechts 
empfängt täglich. 


Unbemttelte unentgeltlich Sienkiewieza 79, W. 20% 
zwiſchen 9—11. 1396 - ——— 


/ 


Dollar zum Kurſe von 7.6000 


— — »Lodzer Volkszeitung 
Lodzer Muſikverein 5 1 
„Stella“ 


Sonnabend, den 30. d. Mts., 
abends 9 Uhr, findet im eigenen 
Lokale an der Al. Kosciuszli 21 ein 


Maskenball 
eng Eine Nacht unter Apachen 


ſtatt. Die 3 e Masten werden prä: 
igenes Blas- und Streich- 


Eintrittskarten zum Preiſe von Zloty 3.— im Se- 


H. SAURER 


7 


finden 2 folibe Herren 


Son 


Nr. 2 


n der 


* 


de, findet 
*, Peiti⸗ 


der Oris 
| mit dem 


Selbſt⸗ 
der vor 


fraktion 
e 


on 7.60, 


for derlich 


Sonderbeiblatt zur Nr. 22 


30 000 Arbeiter in Lodz 
zu viel. | 


Am Mittwoch abend hielt der Klaſſenverband 
der Textilarbeiter feine ordentliche Delegiertenver⸗ 
ſammlung ab. 

Als Referent über die Lage in der Induſtrie 
trat der Gewerkſchaftsſekretär Kaluzynſti auf. 
Kaluzynſki meinte: 

Die Kriſe dauert bereits ſeit anderthalb Jah⸗ 
ren. Sie wütet mit außergewöhnlich ftarter Kraft. 
Wie wird ſie enden? 

Die Kriſe erfaßte nicht nur Polen, ſondern 
ganz Europa. In Polen wirkt ſie ſich jedoch am 
ſchärfſten aus. Anfänglich war Oberſchleſien das 
am meiſten benachteiligte Gebiet, doch hat in der 
letzten Zeit Lodz dieſe traurige Erbſchaft angetre⸗ 
ten, wo die Arbeiterentlaſſungen den Charakter einer 
Epidemie angenommen haben. 

Der Verband hat mit dieſer Kriſe mit allen 
ihm verfügbaren Mitteln gekämpft. Gegenwärtig 
ind die Kampfmittel aber erſchöpft und nur eine 
Aktion des geſamten Proletariats kann helfen. Die 
Kriſe hat eine halbe Million Familien in Polen 
erfaßt. Unſere Behörden bewerten unſere Lage 
ſchlecht. Lodz und die Nachbarſtädte allein haben 
70 000 regiſtrierte Arbeitsloſe. Die Hälfte davon 
find Familienväter. Wenn zu normalen Zeiten in 
Lodz 125000 Arbeiter beſchäftigt waren, fo iſt 
heute die Hälfte bereits entlaſſen und die Ent⸗ 
laſſungen dauern fort. 

Die Not des Arbeiters nützen Umſtürzler aus, 
die in ihren Flugblättern zu Manifeſtationen auf⸗ 


fordern und behaupten, daß die Gewerkſchaftsfüh⸗ 


ter die Manifeſtationen nicht wollen. Die Mani⸗ 
feſtationen find doch von den Maſſen abhängig. 
Tatſache iſt aber, daß infolge der ſeinerzeit ange⸗ 
ſetzten Manifeſtation die Aktion der Hilfeleiftung 


für die Arbeitsloſen ihren Anfang nahm. 


Wenn die Fabriken auch wieder in Betrieb 
kommen ſollten, ſo werden große Arbeitermengen 
feine Arbeit finden. 30 000 Arbeiter find zu viel 
nach Lodz gekommen und für dieſe wird es be⸗ 
ſtimmt keine Arbeit geben. Man muß ihnen an- 
derswo Arbeit verſchaffen, widrigenfalls ſie dem 
Lodzer Arbeiter ſchaden werden. 

Aufgabe der Regierung und der Induſtrie iſt 
es, Abſatzmärkte zu finden, da bei der Inbetrieb- 
ſetzung der Fabriken der Abſatz der Waren ſchwer 
ein wird. Inzwiſchen treffen die Induſtriellen 
aber Vorbereitungen, um vor der Inbetriebſetzung 
er Fabriken neue Reorganiſationen durchzuführen, 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(28. Fortsetzung.) 
IX. 


Und das Traurige begab ji, daß der Freiherr von 
Armbrüſter nun wirklich in einen Emil Schnepfe verwan⸗ 
elt wurde 
Die Inſtinkte eines Schnepſe beherrſchten ihn. 
war ganz Hochſtapler. 
Mehr als Hochſtapler! 


%* 


Den ganzen Nachmittag verbrachte er auf feinem 
Zimmer. Wirre Pläne ſilegen in ihm auf, die er aber 
ald wieder als undurchführbar verwarf. Er wurde ner 
ode, gereizt. Er bedauerte ſich heute morgen nicht mit 
walt in den Beſitz des Briefes geſetzt zu haben. Gegen 


ee ging er aus. Er war zu keinem Eniſchluß ge 
ommen. 


Er wußte nicht recht, was er mit ſeiner Zeit anfan» 
gen ſollte. Eine Stunde war er planlos durch die Straßen 
geſchlendert, immer nur darauf bedacht, von keinem Be⸗ 
kannten geſehen zu werden, und mit dem Gedanken be⸗ 
ſchäftigt, wie er dem Direktor Labwein den Brief weg⸗ 
N könne, den dieſer vorſichtige Mann mit ſich auf 

er Bruft herumtug und den er in der nächſten Woche 
an Sir Byford zu verkaufen gedächte. 

Eine Möglichkeit gab es. 


Wenn es ihm gelang, den He ahwein 
in eine objture Weinkneipe zu rde voll 
Men Weines zu pumpen und ihm, wenn er betrunken 
war, die Brieftaſche abzunehmen, dann hätte er ſein Ziel 
erreſcht. Die offene Frage war nur die, ob der ſchlaue 


S 


D 


Freitag, den 22. Januar 1926 


Duich die Initiative der Arbeiteruniverſität (Tur) ſowie der Zentralkommiſſion der Klaſſenfachver⸗ * 


bände wurde in Warihau eine Schule für Gewerkſchaftsführer eröffnet. 


in Polen und berückſichtigt in ihrem Lehrplan alle Gebiete des dem Arbeiterführer notwendigen 
Wiſſens. Gegenwärtig zählt die Schule 40 Beſucher. 


betragen. Der Lodzer Klaſſenverband hat einen ſeiner Sekretäre, Walczak, als Hörer abdelegiert. 


die u. a. auch die Abſchaffung des Achtſtundentages, 
der Urlaube uſw. bezwecken. 

Die Verbände fordern gegenwärtig öffentliche 
Arbeiten. Dieſe Frage wird in der nächſten 
Sitzung der Verwaltung des Verbandes beſprochen 
und ein Aktionsplan aus gearbeitet werden, wonach 
die Regierung aufgefordert wird, einen Plan dieſer 
Arbeiten für das Frühjahr auszuarbeiten und ent⸗ 
ſprechende Mittel bereitzuſtellen. 

Im beſten Falle werden aber kaum 7000 
Arbeiter Beſchäftigung finden können. Für die 
übrigen wird der Verband alle bisher erteilten 
Unterſtützungen fordern. 

Nach dieſer bemerkenswerten Rede, in der der 
Leſer viel findet, worauf wir ſchon hingewieſen 
haben, ſetzte eine Diskuſſion ein. 

Beſonders wurde darauf hingewieſen, daß es 
nicht wahr ſei, daß die Induſtriellen keine Abſatz⸗ 
märkte haben. Ein Handels vertrag mit Rußland 


Winkelbankier ſich auf eine ſolche Kneiperei mit einem ihm 
noch ganz fremden Menſchen einließ. Das ſchien Dorival 
mehr als zweifelhaft. Aber es mußte verſucht werden. 
Man flieht: Ganz Schnepfe! 

Schließlich landete Dorival in einem Lichtſplel⸗ 


Theater. Er war müde geworden, wollte an etwas an⸗ 
deres denken. 


Er ſetzte ſich in den Hintergrund einer Loge und 
ließ teilnahmslos die Bilder auf der Leinwand an ſich 
vorüberziehen. Plötzlich prägte ſich ſeinen Augen ein Wort 
ein, das groß und breit, als Titel eines Schauerdramas, 
auf der Leinwand erſchien: Opiumrauſch. Das Wort 
haftete. Es gab feinem Denken eine neue Richiung. 

Opium! 

Opium betäubt fo weich und ſanft. Es lullt in 
wonnige Träume. Es war das, was er brauchte. Und 
das befie war, er verfügte über Tſchandu, wie die Chineſen 
den Extrakt aus Rohoplum nennen. Er hatte einmal, der 
Wiſſenſchaft wegen, in Buenos Aires eine Opiumhöble bes 
ſucht und ſich dort ein kleines Blechdöschen des gefährlichen 
Zeuges gekauft. In ſeinem Schlafzimmer, in einem 
kleinen Schränkchen, das allerlei Arzneimittel enthielt, 
ſtand auch fein Rauch opium. 

Direktor Labwein war ein leidenſchaftlicher Zigaret⸗ 
tenraucher. Wenn er den Tabak einer Zigarette mit Optum 
miſchte, und Labwein dieſe Zigarette rauchte, ſo verfiel 
dieſer in die tiefe Bewußtloſigkeit des Optumrauſches. 
Dann war es eine Kleinigkeit, ihm den Brief abzunehmen. 

Mitten während der Vorſtellung verließ Dorival das 
Oſchiſpiel⸗Theater. So ging's. Jetzt hatte er den richtigen 
Weg gefunden. Die Durchführung erſchien ihm durchaus 
nicht ſchwierig. Er kannte jetzt ſeine Nerven. Er wußte, 
was er ihnen zumuten konnte. Er würde mit liebens⸗ 
würdigem Lächeln, ohne mit der Hand zu zittern, dem 
Direktor Labwein feine Zigarettendoſe dinhalten und er 
würde dem betäubten, wehrloſen Mann ruhig Rock und 
Weſte aufknöpfen und den Brief wegnehmen. Die Sache 


r e ee een ihn 


Die Schule iſt die erſte 


. 


Die Lehrzeit eines Kurſus ſoll 10 Wochen? 


wird ihn ſchaffen. Die Arbeiterſchaft fordert die⸗ 
ſen Vertrag ſchon ſeit langer Zeit. Die Regierung 
iſt dieſer Forderung gegenüber taub geblieben, ob⸗ 
wohl ſie wiſſen muß, daß nur der ruſſiſche Markt 
unſerer Induſtrie angepaßt und unſere Produktion 
aufnehmen kann. Gegenwärtig, wo Arbeiterver⸗ 
treter in der Regierung ſitzen, hätte man annehmen 
können, daß dieſe Frage in die entſprechenden 
Bahnen geleitet wird. Doch die Regierungsmit⸗ 
glieder der P. P. S. ſcheinen ſich ihren Kabinetts⸗ 
kollegen anzupaſſen, anftatıfdie erſte Geige zu ſpielen. 

Entſchlüſſe in bezug auf das Referat wurden 
bis zur nächſten Sitzung vertagt. 

Wir ſehen aus dieſem Bericht, daß auch un⸗ 
ſere Anregung, der Kriſe energiſch auf den Leib 
zu rücken, gefruchtet hat. Die Regierung muß 
endlich klar ſehen, wie es um die Lodzer Induſtrie 
und die Arbeiterſchaft beſtellt iſt. Energiſche Ak⸗ 
tionen müſſen eingeleitet werden. 


war ganz ungefährlich. Sie ſchien ihm ſchon fo gut wie 
geglückt. 

Os mußte nur alles vorſichtig vorbereitet werden. 

Den Tabak aus einigen Zigaretten herausnehmen, 
mit dem Tſchandu zu milden und wieder in die Papier 
hüllen zu fu den, war ein leichtes Ding. Aber um an das 
Opium heranzutommen, mußte er ſich heimlich in feine 
Wohnung ſchleichen. Galdino, der glaubte, er wäre ver 
reift, durfte ihn nicht ſehen. 

Und dann noch eins. 

Um ſeiner Sache ganz ſicher zu ſein, mußte er die 
Wirkung einer ſolchen Optumzigareite ausprobieren. Die 
Dofis dürfte nicht zu ſchwach fein, Trat nicht völlige Ber 
täubung ein, ſo war die ganze Sache verloren. 

Er beſchloß, an Galdino die Wirkung feiner Opium⸗ 
zigaretten auszuprobieren. 

Gegen zwet Uhr nachts ſchlich er, vorſichtig wie ein 
Dieb, in feine Wohnung. Ein Glück, daß er die Schlüſſel 
bei ſich haute. In Strümpfen ſchlüpfte er über den Kor 
ridor. Vor der Türe, die zu der Kammer Galdinos führte, 
blieb er einen Augenblick ſtehen. Er horchte. Galdino 
ſchnarchte laut und gleichmäßig. In feinem Schlafz mmer 
machte er Licht und ging an die Arbeit. Nur den oberen 
Teil des Tabaks in der Zigarette vermiſchte er mit dem 
Tichandu. Am Mundftück verwandte er nur reinen Tabak. 
Tichandu ſchmeckt bitter und brennt auf der Zunge. Das 
bätte den Argwohn Labweins erregen können. Die Arbeit 
glückte vorzüglich. 

Nun handelte es ſich darum, Galdino eine dieſer 
Opiumzigaretten in die Hände zu ſpielen, ohne daß der 
Gelbe eine Ahnung davon hatte, daß ſein Herr ihn zu 
einem Experiment gebrauchen wollte. Der Mulcite war 
ein ehrlicher Burſche. Obwohl er, wie alle Brajiltaner, 
ein leidenſchafilicher Raucher war, plünderte er die Zigar⸗ 
renkiſten ſeines Herrn nicht. Er begnügte ſich damit, noch 
lohnende Zigarrenſtummel aufzurauden, und dann gehör⸗ 
ten, nach altem Brauch alle Zigarren und Zigaretten, die 
er gelegentlich auf dem Fußboden fand, ihm. 


nme 


2 
Schädelmeſſungen. 


Der Amerikaner Sir Arthur Mac Donald, Spezia⸗ 
fit auf dem Gebiete der Phrenologie (Schädelkunde), 
hat eine neue Methode der Unterſuchung der geiſtigen 
Befähigung durch Schädelmeſſung gefunden. Seine 
Theorie beruht darauf, daß er auf Grund der Größe 
und des Umfanges des Schädels, der Entfernung der 
Augen von einander und einiger anderer Kriterien 
(unterſcheidende Merkmale des Menſchen) die geiſtige 
Befähigung ermitteln kann. Dr. Mac Donald hat als 
erſte die Mitglieder des amerikaniſchen Kongreſſes (Par⸗ 
laments) einer Prüfung unterworfen und 50 Souverä⸗ 
nen den Schädel bereits nachgemeſſen. Wieviel geiſtige 
Befähigung bei jedem er gefunden hat, blieb bis jetzt 
ſein Geheimnis. Es verlautet jedoch, daß Mac Donald 
mit feinen Prüfungen zufrieden ift, alſo ſein Volk, das 

amerikaniſche, gute Volksvertreter habe. 


Das Berliner Sechstagerennen. 


Es iſt erſtaunlich, welche Widerſtandskraft dieſe 
Menſchen zeigen, die ſechs Tage und Nächte lang in 
faft ſtändiger Anſtrengung der Muskeln und Spannung 
der Nerven, bei nur wenigen Stunden unruhigen 
Schlafes am Vormittage Runde um Runde zurücklegen. 


Dieſe ſtahlharten Menſchen find ſaſt ausſchließlich 


Proletarier: aus der Lebensbeſchreibung der Fahrer 
vom gegenwärtigen Berliner Sechstagerennen iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß die meiſten Mechaniker waren, die wohl 
als Lehrlinge auf dem Rade in die Fabrik fuhren und 
ihre Muskeln ſchon jung erprobten. Oder ſie waren 
früher Zeitungsfahrer der großen Berliner Zeitungen. 

Das Publikum! Unten, auf den teuren Plätzen, 
die Männer in Smoking und Pelz, die Frauen von 
Welt und noch mehr von Halbwelt. Nachläſſig blicken 
ſie auf die Fahrer, oder auch nicht. Sie erſcheinen 
gegen Mitternacht und gehen wieder um drei Uhr mor⸗ 
gens. Für ſie iſt das Sechstagerennen nur eine der 
vielen Formen des Nachtlebens. Man „muß“ eben 
dabei geweſen ſein. Unter dieſen finden ſich auch Leute, 
die dorthin gehen in der Hoffnung, einen Sturz, einen 
recht ſchweren, gefährlichen Sturz zu erleben. Sumpf⸗ 

Dorival warf eine der Opiumzigaretten in der Nähe 
ſeines Schreibtiſches auf den Teppich. Dort würde fie 
Galdino am Morgen finden und, er kannte ſeinen Mu ⸗ 
latten gut genug, auch ſofort rauchen. 

Reife, wie er gekommen war, verließ Dorſval das Haus. 

Den Reit der Nacht verbrachte Dortval in un: 
ruhigem Halbſchlummer. Schlimme Träume qiälten 
ihn. Er ſah ſich gefeſſelt durch die Straßen Berlins 
geführt. Die Leute johlıen, der Kellner aus dem Wirts 
haus zum biederen Oldenburger ängitigte ihn mit Gr. 
maffen und ließ den Adamsapfel tanzen. 

Als es Tag wurde ſtand er auf. Nach alter Ge⸗ 
wohnheit nahm er ein kaltes Bad. Das tat feinen Ner⸗ 
ven gut. 0 

Um acht Uhr ging er nach ſeiner Wohnung. Er 
wollte ſehen, wie bei Galdino die Zigarette gewirkt hatte. 
An der Bortüre zu ſeiner Wohnung zog er die Klingel 
Er hoffte, Galdino würde berens im Oplumrauſch liegen. 
Das Klmgeln ſollte eine Probe auf fein Exempel fein, 

Und er hatte ſich nicht verrechnet. Er mußte die 
Tür des Vorplatzes mit ſeinem eigenen Schlüſſel öffnen. 

Er eilte ſofort in das Arbeitszimmer. Als er die 
Tür aufſtieß, kam ihm ein unangenehmer brenzlicher Ge⸗ 
ruch entgegen. Galdino lag in feinem Klubfelfel, anſchei⸗ 
nend leblos. Aus der ſchlaff herabhängenden rechten Hand 


in Brand geſetzt. Em handbreites Loch, an deſſen glim⸗ 
menden Rändern ſich das Feuer weiterfraß, war entſtan⸗ 
den. Schwelender Rauch ftieg von dem Teppich auf. 


Schnell trat Dorival das Feuer aus. Ein kleiner 
Guß aus der Waſſerkaraffe vollendete feine Löſcharbeit. 
Dann öffnete er weit die beiden Fenſter des Zimmers. 
Klare, friſche Frühlingsluft drang herein. 

Er unterſuchte Galdinos Herztätigkeit. Die war in 
Ordnung. Der Mulatte ſtöhnte und ſchnarchte im Schlaf 
unverdroſſen weiter, auch als Dorival ihm in das Kraus» 
haar packte und feinen dicken, runden Kopf gehoben halte. 


war ihm eine brennende Zigarette gegluten. Die Zigarette 
hatte den dicken Smyrnateppich, auf den fie gefallen war, 


er % Lodzer Dolkezeitung 


blüten des Kapitalismus, denen der Nervenkitzel alles 
iſt, und die in einem Maſſenſturz eine intereſſante Er⸗ 
gänzung der gleichzeitig ſpielenden Jazz⸗Muſik erblicken. 

Aber da oben, auf den billigen Plätzen der rieſi⸗ 
gen Sporthalle, die Maſſe Menſch, dunkel, faſt unſicht⸗ 
bar — aber um ſo hörbarer. Mit allen Faſern wird 
der Kampf miterlebt, mit der Muſik werden die neuen 
Weiſen gepfiffen, die Fahrer werden mit „Emil“ und 
„Otto“ angefeuert oder das feine Publikum unten wird 
aus echt Berliner Munde „vermöbelt“. Wehe, wenn 
eine Entſcheidung des Rennausſchuſſes ihr Mißfallen 
erregt! Der Sturm brauſt auf und legt ſich erſt nach 
Stunden wieder, und zwar nicht eher, bis vor ihm ka⸗ 
pituliert wurde: ſo in der Nacht zum Montag, als 
„Emil“ (Lewanow, Exzeitungsfahrer) eine Runde ge— 
wonnen hatte, die ihm aber, vielleicht aus guten Grün⸗ 
den, wieder abgeſprochen wurde. 4 


Mac Romara— Horan Sieger. 

Am Dienstag, um 10 Uhr abends war 
der Stand der Spitzengruppen wie folgt: Rieger — Glor 
getti 264 Punkte; Mac Namara—Horan 253 Punkte; 
Tonant— Sawall 134 Punkte; Hahn — Tietz 110 Punkte; 
Perſyn— Debaets 96 Punkte. Beim 10. Spurt der 
10. Ur- Wertung ſtürzte der belgiſche Fahrer Debaets. Er 
3g ſich eine Gehirnerſchütterung zu, ſo daß er dae Rennen 
aufgeben mußte. Die letzten Stunden waren ein erbiiter- 
tes Ringen um die Plätze. Eine Jagd folgte der anderen. 
Einige Ueberrundungs verſuche der amerikaniſchen Mann: 
ſchaft Mac Namara — Horan hatten Erfolg, fo 
dab dieſes Paar die Führung übernahm und den erſten 
Platz belegten. Als zweite langte das Paar Rieger 
(Deuiſchland) — Georgetti (Italien) an, als drittes 
Hahn — Ttetz (beide Deutſchland) als viertes Sawal! 
(Deutſchland) — Tonant (Italien). Im Laufe der 


6 Tage wurden 3646,40 Kilometer zurückgelegt. Was die 
Punktwertung ſowte die Reihenfolge der anderen Paare 
anbelangt, jo können noch kleine Verſchiebungen eintreten. 


Corts, 
einer der beſten deutſchen Wettläufer am Start. 


Auch als Dorival ihm ein Glasz Waſſer ins Geſicht goß, 
wachte er nicht auf. Er lächelte. Sein Geiſt ſchien ſich 
im Schlaf mit ſehr angenehmen Dingen zu beſchäftigen. 

Da ließ Dorival von ihm ab. Galdinos Zuſtand 
flößte ihm keine Beſorgnis ein. Allmählich würde ſich 
das träge arbeitende Gehirn in dieſem dicken Negeiſchädel 
ſchon wieder in die Wirklichlelt zurückfinden. 

Es kam die Stunde, in der ihn Direktor Labwein 
er wartete. f 

Er ging zu Fuß nach der Jaägerſtraße. 

nicht mehr an ein Mißlingen. 
Er handelte wie unter Zwang. 

Er mußte zu Labwein gehen — er mußte ihm die 
Opiumzigarette geben — er mußte ihm den Brief weg⸗ 
nehmen —, das ſtand ſeſt, das ſchien ſelbſtverſtändlich. 
Er wunderte ſich über ſeine Ruhe. Hätte ein Arzt ſeinen 
Puls gefühlt, er würde nicht die geringſte Aufregung bei 
ihm feſtgeſtellt haben. 


Er dachte 
Er dachte an gar nichts. 
7 


* 


Die kurzſichtige, ältliche Büro vorſteherin des Herrn 
Erich Labwein meldete mit ihrem dünnen Stimmchen die 
Ankunft des Herrn Heinrich Roimüller und Direktor Lab» 
wein begrüßte den ehemaligen Knopffabrikanten aus cl. 
berfeld mit der Herzlichkeit, mit der man alte, liebe Be 
kannte begrüßt. N 

„Treten Sie ein und machen Sie es ſich bequem, 
mein lieber Herr Rotmüller“, ſagte er. „Ich bin jetzt für 


niemand zu ſprechen“, inſtruierte er die Vorſieherin feines 


Büros. „Sogen Sie, ich wäre auf der Börſe.“ 

Er ſchloß die Türe, die nach dem vorderen Zimmer 
führte und nötigte Dorival in einen Seſſel. 

„Nun — wie gefällt es Ihnen in Berlin?“ 

Direktor Labwein wollte es ſich nicht anmerken laſ⸗ 
fen, wie er darauf brannte, aus dem Munde Jeines Ber 
ſuchers zu hören, ob ſein Vorſchlag angenommen worden 
war. Er hatte ſich an feinen Schreibtiſch geſetzt und 
kritzelte ſchnell einen gleichgültigen Brief herunter. Der 
Knopffabrikant aus Elberfeld ſollte wiſſen, daß es für ihn 


Ne. 22 


Der Boxer Battling Siki 


vetſteht es glänzend, Reklame für ſich zu machen. Dieſe 
Reklame des geſchäftstüchtigen Negers beſteht darin, daß 
er in gewiſſen Zeitabſtänden eines tragiſchen Todes 


ſtirbt, dann aber wieder von den Toten auferjteht. Bald 


wurde er erdolcht, vergiftet, ertränkt. Nachdem eine 


ſolche Zeitungsente, für die Siti wahrſcheinlich gut bei 

zahlt, die Runde um den Erdball gemacht hat, kriecht 

er aus dem Verſtecke hervor und boxt luſtig drauf los. 

Die Amerikaner find für dieſe Reklame nicht mehr emp“ 

fänglich. Sitkis Sterben wird bereits als fein Qafter 
angeſehen. 

— - — — ſ— — — en  — u 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens: 


im Parteilofale, Zamenhofa 17, die 3. ordentlich 
Sitzung des Parteirates ftatt. 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen der Mit- 


glieder des Parteirates und der Kontrollkommiſſion 
der Horfigende 7 


erwartet 


Referentenkurs. 0 


Wegen der am Sonntag, den 24. Januar, ſtat 
findenden Sitzung des Parteirates wird der Referente 
kurs auf den 31. Januar verlegt. Der Kursleiter. 


— 


Ortsgruppe Tomaſchow. 

Sonnabend, den 28. Januar, nachmittags 5 Uhr, findet im 
Saale Antonienſtr. 41 eine allgemeine Mitglieder 
verfammlunmg ſtatt. der Hauptvorſtand wird durch eines ſel⸗ 
ner Mitglieder vertreten fein, die Mitglieder werden um pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen gebeten, Der Vorſtand. 


noch wichtigere Geſchäfte zu erledigen gab, als die Be⸗ 
ſchaffung eines Stonfulattitels. 

„Wie haben Sie den geſtrigen Abend zugebracht! 
Gut amüſtert ?“ 1 

Er wartete keine Antwort ab, ſondern fügte hinzu: 
„Entſchuldigen Ste, Herr Rotmiller, daß ich erſt dieſen 
Brief fertig ſchreibe. Sehr wichtig. Ein Geſchäft mit 
unſerer Regierung. Ich Ttehe gleich zur Verfügung.“ 

„Laſſen Ste ſich nicht stören!“ 


Dorival [Klug die Beine übereinander, zog feine 


Zigarettendoſe hervor und zündete ſich eine Zigarette an. 


Die geöffnete Dofe ließ er auf dem Tiſch tegen. Das 


Abteil, in dem ſich die Opiumzigaretten befanden, war dem 
anderen Seſſel zugewandt — dem Seſſel, in dem fich 


nachher Labwein ſetzen würde. Lächelnd, wie in ang.“ 


nehme Erinnerung verſunken, ſogte Dorival: 

„Tolles Neſt, dieſes Berlin. Ich glaube, ich werde 
mich hier bald einleben.“ 

„Haben Sie ganz recht“, beſtätigte Labwein, immer 
noch mit Schreiben beſchäftigt. „Man kann bier das Le 
ben genießen. Natürlich muß man jemand haben, der den 
Fremdling einführt, Ich ſiehe in dieſer Beziehung gem 
zu Dienſten. Wo wohnen Sie hier eigentlich?“ g 

Dorival nannte das Hotel am Potsdamer Platz. 

„Sehr geräuſchvoll“, Eritifierte Labwein, „Ich 
könnte dort nicht ſchlafen. Allerdings, Ihr Herren aus 
der Provinz kommt ja nicht nach Berlin, um zu ſchlafen⸗ 
So. Ich bin fertig.“ 8 

Er zog den Rollverſchluß feines Schrelbtiſches zu, er 
hob ſich, und ſetzte ſich ganz ſo, wie Dorival es gehof 
hatte, in den anderen Seſſel. g 


„Nun, wie in's? Wollen Sie Gene ralkonſul von | 
Coſtalinda werden? Wollen Sie den Großſtern der Eh“ 


4 


renlegion haben “ 
Herr Rotmüller aus Elberfeld rieb fi verlegen 


die Knie. 
(Fortſetzung folgt.) 


Sonntag, den 24. Januar, punkt 9 Uhr, findet 


Sonn. 


Nr. 


Reierte B. 
preis: ı 
Wöchentlle 


—— 


Vertreter 
9. W. Me 


